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Siarun al iHnfcf)iï> in .Sùricf)
Sot einigen logen betrat icf), iclbft nur ein atmet

Schriftftcflet unb betorgt, ob id) auch mein Jahtgelb
bei mit batte, bie Jlummet 3 unfetet fo fcfjön hellblau
angeftttchenen Irambahn, 3îr. 9 an bet Snge.

Site eS ftet) Ichitft unb licmt, ttat bann bet ïtctm.
ïet unmittelbar auf mich ^u um mir orbnungSgemâfj
mein fÇafjtgefb abzunehmen babei fah et mid) aber
fteunblid) an. SS roat ein bebeutfamet flodege au8
bet Scfjtiftfteflfr^tmfr. (5t hatte mid) logleich etfannt.
3ch meinetfetts ihn nicht ganj ebenfo fidher benn'
3Wat fonnte ich midh unmittclbat batauf befittnen,
bafj fein (Beficht mit fowohl befannt alé fbmpathifd)
ronr, abet in bet îarnung feine? StrbeitSfleibcS. in
bietet Itämletunifutm unb hei bem fttengen Slicf.
mit bem et mit mein Jahtgelb abnehmen mufjte.
fonnte ich ihn nicht gleich untetbtingen.

SffSbalb aber etfaunten mit uns. übet ben ©egen-
fajj non (îof)tqaft unb Stornier hinaus, all gemeinfamc
SeibenSgenoffen in Oer Seht tftftefletaunft. SMi be.
fptachen. bafj mit nun bemnächft unfete Südjer mit-
einanbet au?*aufchen mirtben. unb auch ben limitant,
bafj eS felhft füt bte Schrecij ftudjtbar roerben fönnte,
roenn immer meht ScJjriffftrtlct irgettbeine ehtlidje
ïjofition a'? îtâmlet nbet Scfunbatlehter butchhalten
föunten al? CebenSbafiS, ohne batübet 3u netgeffen,
bafj fie nebenbei unb lufätjlieh auch noch SchtiftfreHet
ftn*>.

TOit biefem îtâmlet fuht ich bann al? ©aft auf
feinem ïtamroageu beflügelter bohin hie mit einem
anbeten îtâmlet fonft. SBie ich bann meines Ott!
aus bem îtam abftieg. fielen mit unmittelbat bie
fd)öncn Utärchrn auS ïaufenbimbcinet 9!ad)t ein. !Eott
pflegte bet Rolif fonbergIe:d)"n fenrun al STtafcbtb in
Äned)tcsr(etbung in bet tiefeuhaften SBeltftabt Sagbab
henimju'djlcichen, unb fchon bie Sage biefeS Setbal-
ten? mufjte ctjiehetifch auf bie millionenfachen Stabt-
genoffen mirfen. Denn wenn mau irgcnbmo in einet
bunflen (Söffe einen Settier anftiefj, felbft eine per-
fchlciette uetgrcilertbe fÇrau anrempelte, um fich Sahn
3U fchaffen, mufjte man batauf gefafjt fein, bafj eS
»telleicht bet Salif {«mm al ïcafchib in oetfiäjieiettet
©eftalt lein fönnte, unb baburch rourbe man exogen,
auch iu opn Schwachen unb aud) in bunflen Sttafien
titfcrltch ju netfahteu

©anj etwas îlrhnlichcS fönnte fid) auf tjn îtam-
bahnen bei Sd)roeij begeben, roenn bie Sutget unb
Seamten, bie Stbeitet. gmtgtanten, aD bte SJcen-fchen,
bie baS îtam bemitjen un* benütjen müffen, ftch baran
gewöhnen müfjten. bofj jmHrtjenburch einmal in iebem
beliebigen ïràmlet ein gtofjet 35id)tet fteden fönnte.
©oft lei bei uns fogat ein 9?obelpteiSttäget ein gtofjet
SJcatbematifet, itgrnbein TOenfch. not bem fd)liefjlid'
einmal fogat bet' notmalfte Sütget bet SBelt ttgenb
etwas roie Scheu unb wie Phrfittcfjt flohen foHte, hoben
mühte, roenn et nicht felbft in fidi felbft. aui fich
felbft in flümmerlichfett jugtunoe gehen min.
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Wenn das kei Trämler isch, so isch 's en Dichter

/rtMaÄja 30/eSuKiùAer,

ga/ranüe/rtnichi kältend-,
ein hjeti/ichät '{ffttänÄ.
/ici den Wimte*.
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Harun al Raschid in Aurich
Vor einigen Togen betrat ich. selbst nur ein armer

Schriftsteller und besorgt, ob ich auch mein Fahrgeld
bei mir hätte, die Nummer 9 unserer so schön hellblau
angestrichenen Trambahn Nr, 9 an der Enge.

mein Fahrgeld abzunehmen dabei sah er mich aber
freundlich an. ES war ein bedeutsamer Kollege aus
der Tchriftstellerzunsr, Er hatte mich sogleich erkannt.
Ich meinerseits ihn nicht ganz ebenso sicher, denn

daß sein Gesicht mir iowohi bekannt ais sympathisch
war. aber in »er Tarnung leine? Arbeitskleidcs, in
dieser Trämieruniwrm und bei dem strengen Blick.
mit dem er mir mein Fahrgeld abnehmen mußte.
konnte ich ihn nicht gleich unterbringen.

Alsbald aber erkannten wir uns. über den Gegen.
sah non Fahrgast und Trämler hinaus, als gemeinsame
Leidensgenossen in der Schriftstellerzunst Wir be-
sprachen, daß wir nun demnächst unsere Bücher
miteinander aus aulchen würden, und auch den Umstand,
daß es selbst sür die Schweiz sruchtbar werden könnte,
wenn immer mehr Schriftsteller irgendeine ehrliche
Position a>s Trämler oder Sekundarlehrcr durchhalten

daß sie nebenbei und zusätzlich auch noch Schriftsteller
sin».

Mit diesem Trämler iuhr ich dann als Gast aus
seinem Tromwagen beiluarlicr dahin »ls mit »in-ni
anderen Trämler sonst. Wie ich dann meines Orts
aus dem Tram abstieg, sieien mir unmittelbar die
schönen Märch-n ans Tausendundeiner Nacht ein. Dort
pslegtc der Kalis sondergleichen Harun al Raschid in
Knechtcskleidnng in der rielenhasten Weltstadt Bagdad
herumzureichen, und schon die Sage dieses Verhaltens

mußte erzieherisch aus die millionenfachen Stadt-

dunkicn Gasse einen Bettler anstieß, selbst eine
verschleiert? vergreifende Frau anrempelte, um sich Bahn
zu schassen, mußte man daraus gesaßt sein, daß es
vielleicht der Kalis Harun al Raschid in verschleierter
Testalt fein könnte und dadurch wurde man erzogen,
auch zu den Schwachen und auch in dunklen Straßen
ritterlich zu Verfahren

Ganz etwas Nehnliches könnte sich ans den
Trambahnen der Schweiz begeben, wenn die Burger und
Beamten, die Arbeiter, Emigranten, all die Menschen,
die das Tram benutzen und benützen müssen, sich daran
gewöhnen müßten, daß zwischendurch einmal in jedem
beliebigen Trämler ein großer Dichter stecken könnte,

Mathematiker, irgendein Menlch, vor dem Ichl^ießlieb
einmal sogar der normalste Bürger der Welt irgend
etwas wie Scheu und wie Ehrsurcht haben sollte, haben
müßte, wenn er nicht selbst in sich selbst, aus sich
selbst in Kümmerlichkeit zugrunde gehen will,
t»u» aei- diXX» Adrien Turel

il-?»»»IV

MV

-"«/VI

X 7.^',ti>>

1^

»5?

p. SA

Wsnn à kei Il-ämlel- isen, 8v isen '5 en vientei-

li«6sl.tion: c. tZScllli, iris n. » vrucl. uncl Verlsg: c. I.c»oie-0eni, koricnscn.
Actrsüs tür tZiicitzsitrâgs: L. lZöclcii, >-isic.sn > Ac.rs55s tür lextbeiträgst kislzslspsltsr, iîorsciiscii.


	Wenn das kei Trämler isch, so isch's en Dichter...

